
Än letzter Stünde
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- Z " t  waren die regierenden Fürsten so weise, um

dem Handwerke, das m it vielfachen Gefahren fü r Leben und Ge­
sundheit verknüpft ist, intelligente Kräfte zuzuführen, einzelnen Be­
rufsklassen davon ganz erhebliche Vorrechte einzuräumen, P rivilegien 
zu ertheilen. S ie  bezweckten damit sehr folgerichtig, den B ü rge r­
stand zu heben und damit das allgemeine Volköwohl zu befördern.

Hiernach leuchtet es ein. wenn unsere Volksbeglücker sich rm wohl­
erwogenen Interesse des Kulturfortschritts, welcher ausschließlich 
in der reichen B lüthe des Handwerkerstandes, des eigentlichen 
Bürgerstandes und des Landbaues sowie der arbeitenden produk­
tiven Klassen im Großen und Allgemeinen zum Ausdruck gelangt, 
den Pelz zerrissen hätten, dann würden sie nicht die Gewerbe­
ordnung vom 9. Februar 1849 vernichtet und damit dem Hand- 
werkerstande einen geradezu tödtlichen F uß tritt gegeben haben, sie 
würden vielmehr, um die gedeihliche Entwickelung des Handwerks 
aufs Höchste zu steigern, fü r eine oder die andere mühselige B e ­
rufsklasse wirklich sichtbare Vorrechte, Privilegien zu erringen ge­
sucht haben.

N u r ein befangener und geradezu verblendeter Mensch ver­
mag sich vermessen zu behaupten, daß die errungene Befähigung 
m it der Meisterprüfung zum selbstständigen Betriebe eines Hand­
werks, wie sie die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 vor­
schrieb, irgendwie nach einem P riv ileg ium  roch. Nach derselben 
war es Jedermann vollständig freigestellt, durch Beharrlichkeit und 
Fleiß sich die Meisterwürde zu erringen und m it derselben in die 
unbeschränkte Konkurrenz der Meister einzutreten. Wenn in dieser 
Einrichtung ein Priv ileg ium  existirte, dann ist unser gesammtcr 
Beamtenstand ein privileg irter Stand. Niemand wagt es aber 
eine solche unverständige Behauptung aufzustellen.

Unsere liberalen Volksbeglückcr mußten also andere Hinterge­
danken haben, als sie die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 
befehdeten und diejenigen, welche sie vertheidigten, als Reaktionäre, 
Duckmäuser u. s. w. zu ächten und zu verläumdcn die größten 
Anstrengungen machten.

Ich selbst habe unter solchem Gebühren viel zu leiden gehabt 
und cS unendlich bedauert, daß meine M itbürger auf meine 
S tim m e nicht hören wollten, und daß sie die lil-eralen Volksbeglückcr, 
die früheren Demokraten, jetzigen Fortschrittlcr und Sezessionisten, 
nicht gleich m ir als p e c h s c h w a r z e  D u n k e l m ä n n e r  er­
kannten, welche dem Volke m it Phrasen Sand in die Augen streu­
ten und die Wahrheit fälschten.

Ich habe es früher laut ausgesprochen, daß jeder Vogel nur 
fü r  sein Nest sorgt und weder Verständniß noch Interesse fü r die 
wohnliche Einrichtung einer anderen Gattung Gefieder hat. Ich 
wiederhole diese Behauptung heute m it gleich lauter S tim m e. 
Jahre und jahrelang befinden sich unsere liberalen Volksbeglücker in 
der M a jo ritä t und treiben ihr Unwesen m it dem Gespenst der 
Reaktion fo rt und fort.

Während sich das arme Volk abängstigt und forscht und 
grübelt, was die Reaktion eigentlich fü r ein Kobold ist, welche 
Gestalt er hat und welche Privilegien er in die Klauen bekommen 
w ill, machen sie es sich leicht, ihre selbstsüchtigen Interessen zu ver­
hüllen und durchzusetzen.

Das einzige Kleinod was das arme Volk noch hatte und an 
welches cS sich anklammerte, wenn es sich berufen erachtete, in 
der bürgerlichen Gesellschaft nicht die letzte Stelle einzunehmen, 
es war die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849, unsere modernen 
Politiker, sie haben es dem armen Volke geraubt und an dessen

Stelle in Wirklichkeit in unsere Verfassungsurkunde ein P riv ileg ium  
eingeschmuggelt, ebenso unsauber als grausam.

D ie  Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 stellte es, wie 
schon wiederholt gesagt. Jedermann frei, sich die Meisterwürde 
zu erringen, oder sich zu einem Berufe zu befähigen, zu welchem 
eine Konzession von der Königlichen Regierung erforderlich w a r ; 
da aber, wie allgemein bekannt, P rivilegien besondere Vorrechte 
sind, um deren Besitz man nicht den Finger inS kalte Wasser zu 
tauchen braucht, so ist hierm it m it mathematischer Genauigkeit er­
wiesen, daß unsere liberalen Volksbeglücker dem armen Volke m it 
der Ins titu tion  der Gewerbefreiheit auf der allerbreitestcn Grund­
lage ein drückendes und unsauberes P riv ileg ium  in unsere V e r­
fassungsurkunde eingeschmuggelt haben. M i t  der In s titu tio n  der 
Gcwerbefreiheit haben unsere liberalen Volksbeglücker den eisernen 
Geldsack, den Schwindler, den Bankerottem, den Pfuscher, d i e s e  
v e r ä c h t l i c h e n  E l e m e n t e  p r i v i l e g i r t ,  ohne jegliche 
mühevoll errungene Kunstfertigkeit m it ihren ungeschickten oder 
unsauberen Händen im Handwerk herumzuwühlen, es zu verun­
stalten und zum ausschließlichen Spekulationsobjekte herabzusetzen.

Unsere liberalen Volks beglücket, sie haben dem armen Volke 
seine frühere Freiheit, in der bürgerlichen Gesellschaft eine geachtete 
Stellung zu erringen, geraubt, sie haben sein nach oben gerichtetes 
Haupt unter die Schraube des eisernen Geldsacks gebracht, haben 
es zu einer Spekulationswaare m it Angebot und Nachfrage er­
niedrigt.

Das Handwerk, es ist hierbei tief gesunken! Kein Knabe m it 
einiger Schulbildung oder gar hervorragenden Eigenschaften ver­
spürt Neigung sich einem Berufe zu widmen, wo ihm weder 
pekuniäre Vortheile noch Ehrenrechte winken, wohl aber Gefahren 
fü r Gesundheit und Leben! E r zieht es daher vor, entweder B e ­
amter oder Kaufmann zu werden; im ersteren Falle weiß er eS, 
daß er eine einigermaßen gesicherte Lebensstellung sich erw irbt, im  
letzteren, daß er bei Fleiß und Umsicht Aussicht hat, ein geachteter 
und gemachter M ann zu werden.

D a  aber die dem Handwerke und dem Landbaue angehörigcn 
Stände von der Schöpfung berufen sind, die Erde zu bebauen 
und zu bewahren und damit fü r ihren eigenen und fü r den U n­
terhalt und das Unterkommen der übrigen Menschen zu sorgen, 
so bedingt diese göttliche Einrichtung cS auch, daß die dem Handwerke 
und dem Landbaue angehörigcn Stände in  staatsrechtlicher S tellung 
im  V o r d e r g r ü n d e  stehen und dem Volke die Gesetze machen, 
unter welchen es sich wohl befinden soll.

Unsere liberalen Volksbeglücker, welche dahin gestrebt haben, diese 
von der Schöpfung diktirten Bedingungen der Lebensstellung der 
Menschen umzustoßen und sich dafür in den Vordergrund zu 
drängen, sie haben durch diese selbstsüchtige naturwidrige Hand­
lungsweise in einem Zeitraum von circa zwanzig Jahren in 
welchen sie m it anhaltender M a jo ritä t vermittelst unserer konsti­
tutionellen Verfassung das Volk regierten, unser bis dahin so auf­
geklärtes und im  hohen Culturfortschritte sich befundenes Ja h r­
hundert in vielfacher Hinsicht um mindestens hundert Jahre 
zurückgebracht.

D ie  überhand nehmende sittliche Versunkenheit bei Jung und 
A lt  in allen Kreisen und Ständen, welche aus Verzweiflung oder 
aus Bestia lität das Zuchthaus vor Augen, das Eigenthum und 
das Leben unserer M itbürger gefährdet, bestätigt aufs allerun- 
zweideutigste diese erschreckliche Wahrheit.
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Die Stiefmutter.
Bon A  d. S ö n d e r m a n n .

_____________(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

dieser m it eurem Buche in der Hand, schien
die Hand ge-"  r denn sie saß, das Köpfchen in'M n a a l' '" '»  lle iap, oas «opscyen in o,e 4>ano ge- 

und den B lick seitwärts gerichtet, am Tische. 
>^ „»> ie ' *jef M argarrth  unw illig , als sie herangekommen

en Eigensinn Papa schwer kränkest und- D ir  sehr 
zu ahnen vermagst, schadest!"

öeinkn""^ D ir^  sagen, ^ 1, noch wiederholen, daß

> Ä k iV ° ls  D u "
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olii s sxdi daß E lla Thränen in den Augen hatte.
! „nd ste noch mehr zu erb itte rn ; denn m it harter 

^ ir ^ u  w-j„s, ./"der M iene rie f sie dem Mädchen zu : 
i>H u ,,„d >7!  ̂ . Wohl darüber, daß die Gouvernante wieder 

g) l ^Sebljch. f . .  Augenblicke Niemanden hast, bei dem D u 
d>,d  ̂ g^Hurte meinerseits zu klagen vermagst! D u  zwingst 

Papa Kenntniß von Deinem Verhalten zu

^ " i c h !  zu antworten; sie kämpfte m it den vor-

^ ^ " ^ e  auch gar keine Antwort ab ; sie wendete
2 !7 »?stind "  Hause zu, E lla  in einer trostlosen S tim m ung

- 1 ^ E ° ? ? c h  saß M argarcth am Fenster und ließ sogar die 
.. .^ *8  kinriaen Kindt>« „nsienckitel 7 ibre Miene klärte

'M  E- r r  >v-m wE--.L -U-".E > ^ u n d  athmete erleichtert auf, als ste eme ^

. H ie r in  er nur in  diesem Augenblicke aus
z X '  murmelte sie vor sich hin. nahm in  das
o j«.,.^Heimen Fache ihres Schreibtisches schränk, entnahm 
H  ihres Gatten D o r t öffnete sie -wen Schräm, ^  

eine kleine Kasette, zu welcher der Schlüssel P°v .

l versteckte unter den in dieser liegenden Papieren den B rie f, wel- 
 ̂ chen sie in ihrem Schreibtische gefunden hatte.

Hochaufathmend verließ Margarcth das Kabinet. S ie  fühlte 
sich nun sicher, daß ihre Neugierde nicht verrathen werden würde. 
Keiner der Diener, selbst Francois nicht, hatte bemerkt und —

„M u ß  m ir denn dieses Mädchen immer im Wege herum 
gehen? Ich fühle, daß mein G ro ll gegen sie von Stunde zu 
Stunde wächst", murmelte sie vor sich hin, als sie die ih r ent­
gegenkommende E lla  bemerkte, die indeß, wie stets seit einiger 
Zeit, still und traurig  an ihr vorüberging oder noch lieber ihr 
auszuweichen suchte.

D ie in dem gehcimnißvollen B rie fe  gegebenen Andeutungen 
über irgend einen Zusammenhang zwischen E lla  und den Eigen- 
thumSrechten an Rothenfcls gestatteten ihr keine Ruhe.

„H a t E lla  selbst etwa Kenntniß hiervon?" fragte sie sich 
wiederholt.

Doch dies war ja nicht möglich.
I h r  Vater hat ihr sicher noch nichts gesagt, und außer ihm 

w ird  hier im Hause schwerlich Jemand Kenntniß davon haben, 
als Francois.

„Existircn denn aber hierüber keine näheren Schriften? Wo 
wahrt er diese auf? W arum habe ich noch nie etwas über meine 
Vorgängerin, über E lla 's M u tte r gehört? Ich w ill und muß 
in diesen Fragen klar sehen !"  rie f sie halblaut, als das eintretende 
Kammermädchen meldete:

„Gnädige Frau, die Equipage ist auf der Chaussee soeben 
sichtbar geworden!"

Wenige M inuten später hörte man das Rollen eines 
Wagens und Herr von S tark trat, von den Seinen auf das 
Herzlichste begrüßt, in das Haus.

W ohl wollte es M argarcth mitunter scheinen, als ob er 
wenig befriedigt von seiner Reise zurückgekehrt. S ie  war jedoch 
zu stolz, um eine hierauf bezügliche Frage an ihn zu richten.

Einige Tage vor der Abreise hatte er ih r nur e rk lä rt:
„M a rga rrth , ich werde durch persönliche und Fam ilien­

angelegenheiten zu längerer Abwesenheit von hier bestimmt."
Und auf ihre verwunderte F rage :
„S in d  die Angelegenheiten denn so dringend und so schwer

zu erledigen, daß sie Dich längere Ze it von uns fern halten?" 
halte er ih r kurz abweisend geantwortet:

„Nach Erledigung derselben w irst D u  vielleicht Kenntniß 
erhalten. Unterlaß fü r jetzt alles Fragen; es wäre doch ver­
gebens."

S ie  hatte deshalb den Entschluß gefaßt, ruhig abzuwarten, 
bis ihr Gemahl ih r unaufgefordert die ersehnte Aufklärung geben 
werde.

D er Entschluß war an sich zwar gut, jedoch ohne Berück­
sichtigung des bedeutenden Grades weiblicher Neugierde, der ih r 
anhaftete, gefaßt worden und gcrieth deshalb nur zu bald inS 
Wanken.

Gelegentlich früherer Besuche des Kabinets hatte ein Schrank 
wiederholt ihre Aufmerksamkeit erregt, den ih r Gemahl sichtlich 
vermied, in ihrer Gegenwart auszuschließen.

A ls  dieser nun einige Tage vom Hause abwesend war, hielt 
Margarcth es fü r geboten, ihre eigenen Schlüssel an dem Schlosse 
dieses gehcimnißvollen Schrankes zu Probiren, und siehe da, der 
Schlüssel zu einem Fache ihres SchreibsekretairS paßte auch fü r 
das Schloß des Schrankes.

D er In h a lt  des Schrankes befriedigte im ersten M om ent 
ihre Neugierde wenig. S ie  fand nur einige in französischer 
Sprache geführte Rcchnungsbücher, Schriften, die auf Prozeß- 
angelegenheiten hinwiesen und dergleichen, und wollte eben die 
T hü r enttäuscht schließen, als ih r B lick auf ein im  untersten 
Fache stehendes schwarzes, m it Eisenbändern beschlagenes Kistchen 
siel.

Rasch nahm sie es heraus. W orin  bestand der In h a lt 
desselben? S ie  bemerkte beim Umstürze des Kästchens, daß keine 
festen, harten Gegenstände in demselben liegen konnten; es war 
also lediglich Papier. P apier? „W as kümmern diese m ich?" 
rie f sie mißmuthig. „Doch nein, warum Verschließt denn mein 
Gatte gerade diesen Schrank so sorgfältig vor m i r ? E r verbirgt 
m ir ja sonst so leicht nichts. Dieses Kästchen muß das Geheimniß 
enthalten."

Keiner ihrer Schlüssel paßte, und sie sah sich deshalb ge­
zwungen, die Befriedigung ihrer Neugierde auf gelegenere Z e it 
zu verschieben.



Theure Berufsgenossen, es ist hohe Zeit, daß w ir uns der 
von der Schöpfung zudiktirten Mission wieder unterziehen.

Um hierzu befähigt zu werden, können und dürfen w ir  nur 
M änner in unsere gesetzgebenden Körperschaften wählen, welche 
entweder dem Handwerkerstände oder dem Landbaue angehören, 
M änner aus dem praktischen Leben und m it gestähltem Charakter.

Theure Berufsgenossen! Organisiren w ir  uns ! Nehmen w ir  
feste S te llu n g ! M i t  Gott fü r Kaiser und Reich, zur Freiheit, 
zur allgemeinen W oh lfah rt!"

MlMsche Tagesschaiu
Nach dem Ergebniß der im Oktober in B e rlin  stattgefunde- 

nen k i r c h l i c h e n  E r g ä n z u n g s w a h l e n  haben in der 
B e rline r Stadtsynode die Kirchlich-Positiven die Mehrheit erlangt; 
es steheiz sich 115 positive und 107 liberale Vertreter gegenüber.

Di e G e n e r a l s y n o d e  w ird wegen ihres Beschlusses in 
der Sonntagsfrage von offfziöser Seite in einer Weise ange­
griffen, gegen die w ir sie in Schutz nehmen müssen. Wenn eS 
da heißt: sie habe sich „berufen gefühlt", in dieser Sache das 
W ort zu ergreifen, so ist darauf zu erwidern, daß die Vertretung 
der evangelischen Landeskirche als solche den B e ru f hat, sich der 
Sonntagsheiligung anzunehmen; da diese aber m it der Sonntags­
ruhe eng verbunden ist, so ergab sich die Anwendung auf letztere 
ganz von selbst. Einen E in g riff in die Gerechtsame des StaateS 
hat sich die Generalsynode damit in keiner Weise zu Schulden 
kommen lassen. Um so schärfer aber ist es zurückzuweisen, wenn 
M änner wie Hofprediger Stöcker und Kommerzicnrath S tum m , 
welche die Anschauungen der Generalsynode vorzugsweise vertreten 
haben, nicht etwa nur des Ir r th u m s , sondern der F rivo litä t be­
schuldigt werden, als ob sie m it dem Schicksal der Arbeiter ih r 
S p ie l treiben, sie, die sich Jahre hindurch in unermüdlichem E ifer 
um das Wohl der Massen hervorgethan, der ganzen Nation ein 
leuchtendes Beispiel gegeben haben! W ir  hoffen, daß sich solche 
Aeußerungen nie mehr wiederholen werden. S ie  würden schließ­
lich nicht bloß auf ihre nächsten Urheber zurückfallen, sondern 
darüber hinaus größeren Schaden anrichten, als man zu glauben 
scheint. D ie  Sonntagsfrage ist den Massen wichtiger, als die 
meisten anderen Fragen, welche die Sozia lrcform  bisher in ihren 
Kreis gezogen hat. Davon kann man sich leicht überzeugen, wenn 
man sich einmal die Mühe nim m t, die Stimmungen und A n ­
schauungen des Volkes an der Quelle zu studiren.

D as ö s t e r r e i c h i s c h e  Abgeordnetenhaus hat, nachdem es 
einige kleinere Vorlagen, darunter die Vcrstaatlichungsvorlagen über 
Prag - D ux und D ux - Bodenbach, angenommen, seine Sitzungen 
unterbrochen und w ird voraussichtlich erst M itte  Januar wieder 
zusammentreten. D ie  nächste Ze it w ird daher den Delegationen 
und den Einzellandtagcn verbleiben.

Das i t a l i e n i s c h e  Parlament w ird in der zweiten Hälfte 
des November eröffnet werden, einige dringende Vorlagen erledigen 
und nach den gewöhnlichen Weihnachtsfericn die Sitzungen schließen. 
I m  Januar w ird sodann die Eröffnung der neuen Session mittelst 
Thronrede erfolgen. — Ueber die einzuschlagende auswärtige 
P o lit ik  Ita lie n s  ist im  letzten M inisterrath eine Einigung dahin 
getroffen worden, entsprechend den Ideen des neuen M inisters des 
Auswärtigen, Grafen Robilant, sich von gewagten und abenteuer­
lichen Zielen fern zu halten, sich m it Kolonialpolitik möglichst 
wenig zu befassen, die Verbindung m it den europäischen Central- 
mächten zu befestigen, um den Beziehungen Ita lie n s  m it den­
selben größere Wirksamkeit zu geben, T r ip o lis  ganz bei Seite zu 
werfen, im  Rothen Meere den status guo beizubehalten und nur 
auf diplomatischem Wege Handelsinteressen zwischen Ita lie n  und 
Afrika herzustellen und zu fördern. Von dieser enthaltsamen 
P o litik  verspricht man sich größere Sympathie und Unterstützung 
bei den anderen Großmächten.

D ie Komplctirung des Kriegs- und Vertheidigungsmaterials 
ist von dem e n g l i s c h e n  Torykabinct von vornherein als eine 
der wichtigsten Aufgaben der Regierung betrachtet worden und 
namentlich der M arine  wendet man seine ganze Aufmerksamkeit 
zu. I n  einer gestern Abend zur Besprechung politischer Ange­
legenheiten stattgehabten Versammlung machte der erste Lord der 
A dm ira litä t, Lord Hamilton, die M itthe ilung , daß die Regierung 
die Kriegsmarine binnen zwei Jahren durch neun neue Panzer­
schiffe m it einem Deplacement von 80,000 Tonnen zu verstärken 
beabsichtige.

D er d ä n i s c h e  Staatsrath erließ provisorische Gesetze über 
die B ildung einer militärisch-organisirten und unter dem Kriegs­
ministerium stehenden Gcnsdarmeric, sowie wegen Bewilligung 
eines StaatszuschusseS an die Kommunen fü r außerordentlich 
Polizeiausgaben.

Diese Letztere kam infolge der soeben beendeten großen Reise 
des Herrn von S ta rk .

E r war erst wenige Tage von Hause weg, als Margareth 
einen Besuch in C. abstattete und hier äußerst vorsichtig sich nach 
der Adresse eines geschickten Schlossers erkundigte und an Meister 
Andreas gewiesen wurde.

Nach Rücksprache m it diesem fuhr sie sofort nach Empfang 
des ersten BricfeS von ihrem Gatten, das heißt also, nachdem sie 
die unvcrmuthete Rückkehr desselben nicht zu erwarten hatte, noch 
einmal nach C., nahm, ohne daß Francois oder sonst irgend Je- 
mand aus der V illa  dies zu bemerken vermocht hätte, das Kästchen 
m it und ging in die Wohnung des Meisters.

„Z u  diesem Kästchen habe ich den Ihnen bereits erwähnten 
Schlüssel verloren. B itte  m ir sofort einen andern zu machen."

„S o  schnell, wie S ie , gnädige Frau, dies verlangen,
bin ich nicht im  Stande, dies zu thun," entgegnete der 
Schlosser.

„ Ic h  zahle Ihnen jede Entschädigung; lassen S ie  alle andere 
Arbeit liegen, nur fertigen S ie  m ir sofort den Schlüssel. Ich 
werde warten," erwiderte Margareth indeß so entschieden und be­
tonte dabei das W ort „jede" so scharf, daß der Schlaffer ohne 
eine weitere Entgegnung sein Handwerkzeug holte, das Kästchen 
öffnete und nach Verlauf von einer halben Stunde der erfreuten 
Margareth den gewünschten Schlüssel einzuhändigen vermochte.

Margareth entschädigte den M ann zwar gut, hielt es aber, 
ohne sich klar zu werden, warum, fü r  besser, durch allzugroßcS 
Geschenk den Schlosser nicht darauf aufmerksam zu machen, das 
er zu einer unrechten Handlung behilflich gewesen sei.

Auch unterließ sie aus gleichen unklaren M otiven, sich des 
Stillschweigens des Schlossers zu versichern, so daß dieser annahm, 
er sei in diesem Falle fü r eine außergewöhnlich dringende Arbeit 
nur etwas besser bezahlt worden, wie dies gewöhnlich geschieht, 
und er vermochte die ganze Angelegenheit nach wenig Tagen um 
so leichter in Vergessenheit zu lassen, als er die Dame nie vorher 
gesehen hatte, auch nicht wieder tra f, und endlich ihm keine Ver­
anlassung wurde, anläßlich der Kunde eines Diebstahls oder V er­
brechens an die erwähnte Arbeit sich zu erinnern.

D ie Kaiserin von B r a s i l i e n  erlitt, wie aus R io  de 
Janeiro telegraphirt w ird , gestern durch einen F a ll auf der Treppe 
einen Armbruch. D er Zustand ist ernst, aber nicht bcsorgniß- 
erregend.

Deutsches Weich.
B e rlin . 27. Oktober 1885.

—  B e i S . M .  dem Kaiser fand heute Nachmittag ein 
D iner statt, zu dem die aktiven Staatsm inister, G ra f O tto zu 
Stolbcrg-Wrrnigerode, Unterstaatssek>etär G ra f Herbert BiSmarck, 
der Präsident der Generalsynode G ra f Arnim-Boytzenburg, der 
Präsident des evangelischen Oberkirchenraths D r. Hermes, Ober- 
Hof- und Domprcdiger D r. Kögel, Oberpräsident v. Wolfs rc. 
m it Einladungen beehrt worden waren.

—  D ie  Ansprache, welche der Kaiser gestern beim Empfange
der Generalsynode in Erwiderung auf die ihm zu Theil gewordene 
Begrüßung hielt, liegt jetzt im W ortlaut vor. Der Kaiser sagte: 
„Zunächst muß ich meinen Dank auSsprechen, daß S ie  fü r den 
S tifte r  des Altargemäldes, welches schon beim ersten Anblick 
überaus gelungen erscheint, solche Worte aus dem Herzen an be­
rufener Stelle ausgesprochen haben. Es sind die Worte eines 
wohlbewährtcn Geistlichen unserer Kirche, der viel Gutes gestiftet, 
und daher freue ich mich, dies Ihnen auSsprechen zu können.
Was S ie  über mich gesagt, nehme ich gern hin als ein M ann,
dessen Tage gezählt sind. D er Himmel hat mich Ze it meines 
Lebens m it Wohlthaten und Gnaden überhäuft, namentlich in 
meinem hohen A lter, —  Huldigungen, die m ir gebracht werden, 
lege ich am Throne des Höchsten nieder, am Throne dessen, 
welcher den Menschen auf Erden Kräfte und Fähigkeiten giebt 
zu allem Besten, was sie thun können. Denn es sind Sachen 
geschehen in den letzten Jahrzehnten, die Preußen hochgestellt haben, 
höher, als man es je erwartet hatte. S ie  Alle sind Zeugen ge­
wesen von dem großen Werk, das hier vollendet worden ist und
das, so Gott w ill, bestehen w ird, —  wenn sein Fundament b le ib t: 
Reinheit der Religion und Fortschritt an jedem guten Werke 
(Z um  Präsidenten Grafen A rn im  gewendet: )  Ich habe aus Ih re r  
Ansprache m it Freuden gehört, daß das Vertrauen der General­
synode S ie  zu ihrer Vertretung berufen hat. an eine Stelle, die 
S ie  vor sechs Jahren m it großer Umsicht ausgefüllt haben Ich 
hoffe, daß sie unter Ih re r  Leitung in Einmüthigkeit gearbeitet, 
hat und daß sie gute Resultate erzielen w ird , —  wie w ir denn 
nicht leugnen können, daß in jenen sechs Jahren Fortschritte ge­
schehen sind. Möge sie in diesem Sinne fortfahren, fü r das 
W ohl der Kirche und der Menschheit zu wirken. Ich sage den 
Herren meinen Dank."

—  König Albert von Sachsen tr if f t ,  wahrscheinlich in B e ­
gleitung seines B ruders, des Prinzen Georg, am 29. d. M .  in 
B e rlin  ein und w ird den Kaiser zur Jagd nach HubertuSstock 
begleiten.

—  Die Gcneralsynode hat gestern das Reliktengesetz in erster 
und heute in zweiter Lesung angenommen. D am it entfällt die 
Nothwendigkeit der Berufung einer außerordentlichen Session. 
Auf Antrag des P farrer v. Bodelschwingh wurde beschlossen: 
1. D ie  kgl. Konsistorien zu veranlassen, daß sie die ihnen 
unterstellten Gemeindekirchcnräthe resp. Presbyterien, welche das Ge­
setz vom 30. J u l i  1880 nicht durchführen und gegen evangelische 
Nupturienten, welche das Versprechen katholischer Kindererziehung 
geben, die gebotene Kirchenzucht nicht üben, zur Rechenschaft ziehen, 2. 
I n  Erwägung zu ziehen, unter welchen Umständen die Gcmeindekir. 
chenräthe und Presbyterien zu autorisiren sind, den evangelischen Ehe­
gatten, welche dieses Versprechen gegeben haben und trotz aller seel- 
sorgerlichen E inwirkung und trotz aller gegen sie angewandten 
Kirchenzucht ihre Kinder der römischen Kirche zuführen, die 
kirchlichen Ehren beim Begräbniß zu versagen. —  Nach Erledigung 
verschiedener geschäftlicher Angelegenheiten wurde die zweite ordent­
liche Generalsynode m it einem begeisterten Hoch auf den Kaiser, 
den mächtige» Schirmherr» der evangelischen Landeskirche, geschlossen

—  D er deutsche Gesandte in M adrid  hat dem spanischen 
General Salamanca die amtliche Anzeige übermittelt, daß er seinem 
Wunsch gemäß aus der Liste der R itte r des Rothen Adlcr-OrdenS 
gestrichen worden ist.

—  Der Präsident des braunschmeigischen Regentschaftraths 
G ra f Görtz-Wrisberg ist heute früh von B e rlin  nach B raun- 
schweig zurückgereist. D er Einzug des Prinzen Albrecht in B raun- 
schwcig erfolgt übereinstimmenden Meldungen zufolge Anfang 
nächster Woche.

—  I n  Bremen wurde heute die Konferenz der deutschen 
evangelischen Missionsgesellschaften über Fragen der Kolonial- 
politik eröffnck. Vertreten waren alle neun aussendenden Gesell

schaffen, seitens des Auswärtigen AmteS war 
zur Theilnahme an den Verhandlungen entsandt.
Fabri wurde zum Vorsitzenden gewählt. Erster 
Tagesordnung war der Branntweinhandel in den delM  !h 
dessen Gefahr fü r die Zukunft der Kolonien ° ^
des Missionsinspektors Zahn (Bremen) e ins ti""E  ^  ^  ̂
wurde. Diesbezügliche Anträge an die Rcichsreg '̂ 
ein A u fru f an das deutsche Volk wurden einer ^  
Form ulirung überwiesen.

Hirschberg in Schlesien, 26. Oktober. B e i der 
habtcn Ersatzwahl eines Reichstagsabgeordneten "" 
Bunsen's erhielten nach den bisher aus 29 Bezirke" , ^  2 

Resultaten von 4980 abgegebenen Stim m en Barth ^  
1005, Fläschel 369, Porsch 106 Stim m en. . . W «

Leipzig, 27. Oktober. I n  dem Prozesse gegen ° M  
des fortschrittlichen VereinS in Voerde und den ^  
„Hagcner Z tg ." Butz (dem sog. Hödurprozeß). 
Reichsgericht die Revision. Es bleibt somit bei i>̂>cM
der Hagcner Strafkammer, welches gegen Butz ""j ^4,^

 ̂ Geldstrafe und gegen die übrigen auf je 500 Mark K y 
lautete. - fi. ^

Karlsruhe, 26. Oktober. Der Landtag soll 
von dem Großherzog persönlich eröffnet werden.

Darmstndt, 26. Oktober. D ie  Ernennung des 
deutschen Gesandten Le M aistre in R io  de Janeiro z , ^  
scheu Gesandten am hiesigen Hofe ist erfolgt. r

Hamburg, 26. Oktober. D er Postdampfcr 
Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt - Akticngcsells"l"l-M, j 
Newyork kommend, heute 3 Uhr auf der Elbe e in g e t ^ j^

l'G
Ausland.

Petersburg, 25. Oktober. I n  den Gouvcrne ' 
Podolien und Wolhynien sollen demnächst ."7 „ » ! 'bei 
M in isters fü r Volksaufklärung alle an den zahlreich" 
tischen Kirchenschulen in Städten sowohl, "ks aus » ^  
Lande fungirendcn Lehrkräfte deutscher Unlcrthanschast ' '  Ad, 
entsetzt werden. ^  irr

Petersburg, 27. Oktober. D ie  erste Versag s,
Rcichsraths findet am 2. November n. S t.  statt. 3 "  dê  ^
Abtheilung des Senats beginnt heute die Revision i"  ^ '»i ;
rogschen Zolldefraudatious-Prozesse gegen Valliano ^ 
—  D er Verkauf von einzelnen Nummern der Nowol
gestattet worden.

Stockholm, 26. Oktober. M a jo r Göta l
Regiment Fröding ist zum M ilitärattache in B a  ^  ^ 
worden. «„iBf'ds,

Konstantinopel, 26. Oktober. England htll viü 2  

Einladung der Pforte zur Konferenz m it einigen "ttl ^   ̂
nommen. ^
........................ ...... ............  ______ __, ------- ---

4 Die ostrumelische Arage. ^  ,t 21
Nachdem England nunmehr die Theilnahme a« k" ^  

wenn auch m it einigen Reserven, zugesagt hat, g l""  . !t>in 
Schwierigkeiten fü r den Zusammentritt der '
und erwartet den letzteren in den nächste» Tagen. 
r r  sultat bei der Konferenz herauskommen w ird, käßk""
noch nicht m it Bestimmtheit voraussagen, doch ist ' , 
ficht, daß die Konferenz zweifellos die russische „

wenn dieser hergestellt sein w ird, soll der Versucb 
den rumclischcn Forderungen auf irgend eine Weist § 
gerecht zu werden, daß den anderen Balkanstaaten 'e" 
wächst, wiederum auf Kompensationen zu bestehen.-^ 7 ^  i>loulyse, ivecverum aus ^ompeniarionen zu veser^l«. ygj
T g b l" w ird  aus S ofia  telegraphirt: Soeben 
die Nachricht an, daß der türkische M in is te r des A- ^  ^  
bulgarischen diplomatischen Agenten in KonstantiiioPk ^  
sich dahin erklärte, die Pforte werde einen serbische" 
auf bulgarisches Gebiet als Verletzung türkisch^

auf dieser Seite gedeckt erachten, indem nach d ie s t r ^ '^ t  ^

Margareth befriedigte jetzt ihre Wißbegierde. Leider war das 
Ergebniß der Untersuchung des Inhaltes ein über alle Erwartung 
dürftiges.

(Fortsetzung folgt.)

klärung der Regierung jedenfalls auch die türkische ' K 
Erklärung Nachdruck verleihen müßte. I n  Folge den ' 
Besorgniß vor Serbien geschwunden. D e r Schwerp^.,,, 
demnach wieder nach Ostrumelien verlegt; 
vorsichtshalber die bulgarische Armee an der !
stehen bleiben. D ie Freude ist hier begreiflich^^»»!

wo er im eingebildeten Besitze von M illionen  schwelgt

Aüyne und Irrenhaus.
B is  vor Kurzem beherbergte das große, in dem prächtigen

Garten gelegene Irrenhaus in der Lazarethstraße in Wien 3 Patienten, 
welche bis zu ihrer Erkrankung der Bühne angehörten. Es sind dies 
der Dichter Hopp, der Schauspieler M a tras  und der ehemalige Theater- 
D irektor Friedrich Skriwanek, ein Bruder des gleichnamigen Hof- 
Photographen. Hopp ist vor wenigen Wochen gestorben und die beiden 
anderen gehen ihrem Ende entgegen. I n  den nachfolgenden Zeilen 
soll von Skriwanek die Rede sein.

D er große, starke M a n n  m it dem glattrastrten Künstlergesicht
und der riesigen Glatze war eine wohlbekannte Persönlichkeit in
Künstler- und speziell in Schauspielerkreifen. E r hatte stets die
Theaterdirektionen in größeren Provinzialstädten geleitet, bald m it, 
bald ohne Erfolg. Seine letzte Direktionsführung hatte den M öd- 
linger Musentempel zum Schauplatze. Dam als war Skriwanek aber 
schon am Anfange seines RuinS angelangt. Sein nicht unbeträcht­
liches Vermögen war durch schlechten Geschäftsgang zusammengeschmolzen. 
A ls  die Saison in  M öd ling  zn Ende war, war Skriwanek auch nicht 
reicher als vorher. D as Unglück verfolgte den M ann m it eiserner 
Konsequenz und bald sehen w ir  den früher so wohlhabenden M ann 
in den traurigsten Verhältnissen in  W ien leben.

I m  Vorjahre hatte seine Noth den Höhepunkt erreicht und in ­
timere Bekannte Skriwanek's mußten es oft auS dem Munde des 
ExdirektorS erfahren, daß er seit dem vorhergegangenen Tage nichts 
gegessen habe. Alle seine Bemühungen, eine fü r ihn paffende S te l­
lung zu finden, waren vergeblich und am 7. M a i d. I .  mußte 
Skriwanek in  die Irrenanstalt gebracht werden. Der Hunger hatte 
den Armen wahnsinnig gemacht . . .

E r, der thatsächlich tagelang nichts zu essen hatte, bildete sich 
plötzlich ein —  ein M illio n ä r zu sein! Und —  es ist traurig, es zu 
sagen —  Skriwanek war nie so glücklich, wie jetzt im  Irrenhause,

hat. E in  bekannter Wiener Schriftsteller stattete uru^'v' M  
glücklichen Freunde in Begleitung von dessen G attin  ^  !
Der A rzt hatte nämlich Frau Skriwanek auf die 
des Zustandes ihres Gatten aufmerksam gemacht und 
mal erproben, ob der Kranke noch Erinnerungsvermögen

Nachdem die Besucher in  ein Zimmer getreten, wiU ^ ^
hereingeführt. E r war das B ild  deS verarmten Flottwe .
schwender." Um die hagere Gestalt schlottern die
liegen tief in den Höhlen, ein langer weißer Vollbart
Brust des Unglücklichen herab und die Glatze ist e §
größer geworden. Skriwanek, der stets gemüthliche  ̂
hatte, spricht jetzt nur m it höchstem Pathos. Nachdem ^  . heiß
begrüßt, sagte dieselbe zu ihm, auf ihren Begleiter l
D u  diesen H e rrn ? " Der Irrs inn ige sah den S chr""* 
man merkte, wie er sein Gehirn anstrengte, um sich ^  ' de,
zu erinnern. „D a s  ist ja der F r itz !"  sagte die d,
freilich, D u  bist ja der Friedrich Skriwanek", rief der ^
aus und schüttelte dem Besucher die Hand. E r hielt den , sich 
für sich selber.

A u f die Frage des Besuchers, wie es ihm 6 ^ , ,  ^8
Unglückliche m it freundlichem Lächeln: „ O ,  m ir g ^
Ich bin ja M illio n ä r. Sehen S ie , hier im  GilettasH' 
M illio n e n ." Und vergnügt klopfte der Wahnsinnige 
Seine Frau fragte ihn, warum er denn jetzt immer hoch ^  
was er doch früher nicht gethan. „ Ic h  bin ja doch ein
und da muß ich hochdeutsch sprechen", war die Antwort. ,

A ls  Frau Skriwanek sich nach kurzer Zeit m it deM P ^ r id s  
zum Fortgehen anschickte, sagte der Irrs inn ige im  h E  
ih r :  „Ach, theures Weib, könnte ich Dich doch immer ^
Aber gieb m ir nur Acht auf die M illionen, gieb sie U'ch^jS ^ 
so schwelgt der arme M a n n  in  seinem Wahne so lange, ^  ^  
kommt. Sein Wahn macht ihn, nach dem Ausspruche H  ^
zum glücklichsten Menschen .



aii»^ Umschwung der öffentlichen Meinung für die Pforte 
a k M ik n ? '. ^"lleicht wäre es am besten, wenn diese jetzt m it 

M iiM ch -« --^"ha nd e ln  wollte; man käme möglicherweise

j dk>» "
,ig «
ierl

gütlichen Verständigung." 
k.i ^  Abend nach Pbilivvovel beaebl

Fürst Alexander 
nach Philippopcl begeben, um von dort die 

i» Dubnitza, Kustendje, Tevune und Tzari-
i»rii!kk aber schon in den nächsten Tagen nach

i>>r>̂esijk!>» ^ W e n d u n g  v o n  B r i e f t a u b e n )  zu De- 
!-iNl "d für das Nachrichtenwesen im Kriege hat sich
"  > g e , Lagerung von Paris im letzten deutsch-französischen 
den Wo .nützlich erwiesen. Seitdem sind in fast allen 

Militär-Brieftaubenstationen errichtet wor- 
L? " Rußland, England, Spanien, Oesterreich, den 

>ik-T.-^wnten von Nordamerika und D e u ts "
° -»l>» , Mubenwcsen zur Einführung gelangt.

und Deutschland ist das 
k >>j' "7^""">eri zur «Msuyrung gelangt. I n  Köln be- 
!! Zentralstelle für die militärischen Brieftaubcn-
^ dwi->> . tschcn Reichs. Solche Stationen sind bereits 

I§ ,̂ horn „ . '"M a in z , Metz, Königsberg, Straßburg, Würz. 
Hök»n^ dosen. I n  dem M ilitäretat pro 1883/84 fand 

. 8 des Etatsatzes für die Brieftaubcnstationcn von
>n >>--^00 Mk. statt D ie Einrichtung der Stationen

H ^egel in militärfiskalischcn Gebäuden und die in 
tur ».""^heblichcn Einrichtungskosten werden aus der 

haß in bkstx̂ , ^^"^ung kleinerer Neu- und größerer Reparatur-

Falle
Ausfl

. o'fiiMk der"c5' Das Militär-Brieftaubenwesen steht unter der 
^t-tztj.ss^fpcktion der Miliiär-Tclegraphie, und die einzelnen 
^ion?» In fla tionen  in den.-Festungen werden von den 
Richtn» ^krwaltet. Wie verlautet, soll nach und nach mit 

-cB°"dere >? weiterer Stationen vorgegangen werden, und zwar 
,, p-r bcf-j^halb, weil die Depeschen auf kürzeren Routen 
dclMgt, werden, als auf längeren Strecken. Auch wird 

dautls  ̂ ^"ftaubenwesen wehr und mehr für die Marine 
 ̂ Zwecken nutzbar zu machen. Seitens der kaiser-

nvil^ krriw»,  ̂ 'st bereits in Wilhelmshafen eine Bricftauben- 
,-r Al ^ lt a»I ^ " ^ n ,  und die preußische Regierung hat nach 
dt»> ^en K. !,Etcn Versuchen, eine Verbindung der an besonders 

,d K- >»> F.s.s "en in der Nähe der Küste liegenden Leuchtschiffe 
»i  ̂ ^  und m it den Lootsenstationcn mittels Brief-

c Tönning an der schleswig-holsteinschen West- 
" staubenstation errichtet.

 ̂Ottln.r^^vinrial- Nachrichten.
>„F'°l°Ski 'Z ' " '  27. Oktober- (Diebstahl.) Bei dem Besitzer

./^^zoza wurden in letzter Zeit mehrere Diebstähle aus 
^  wm ^  Anfang d. M .  wiederum eine —  nicht festge- 

Geldes entwendet wurde und m it dem Gelde auch 
^Habla^ Johann Lucas verschwand, lenkte sich der Verdacht 

AS kr ^  ^uf Herr flüchtig Gewordenen. Am 21. d. M .  erhielt 
bt ^  U n d ^ o ^ h k r  Herr Kusel in Kutta von dem Vorgefallenen 
'HZ ^gab flch sogleich zu Verwandten des Lucas nach
ö 'Üe,' hg^^ te lte  den Lucas dort und brachte ihn zu dem Ge- 
< «Ik h-be ^inem Brodherrn nach und nach ca. 31 M k. ge- 

k jugendliche Dieb wurde am 22. d. M .  der Königl.
^  ^  Thorn übergeben.

Oktober. (E in  Veteran von 1 8 1 2 /1 3 . Flüchtig 
ie Zahl Inhaber der Kriegsdenkmünze für die

li V i l i r   ̂ b gestern wieder durch den Tod des Drechslermeisters
ii M d e /^ ^ u n a c k  verringert worden. W ohl einer der ältesten 
Dell'!" er . ^  —  er starb nach kurz vollendetem 91. Lebensjahre, 
le rn s t  d O n ii t  seiner vor 6 Jahren gestorbenen Ehefrau das 
F l i  vsskti^ Diamanthochzeit gefeiert hatte —  hatte er sich durch 
'l ^1' ^  Charakter in weiten Kreisen Sympathien er-

Tcs^-s Sonnabend ist ein Buchhalter aus einem hiesigen 
welches sich gegenwärtig im Konkurse befindet, ver- 

Sonntag hat eine Generalrevision der Bücher des 
^5 ,0 0 s?"Ä^"^en, welche unrichtige Eintragungen von zu- 

M .  ergab.
^7. Oktober. (V o r der hiesigen Strafkammer) fand 

^  gegen 42 Ausländer statt, deren M itstimmen am 
lauiet/ ReichstagSwahl ungültig gemacht hatte. D ie

N I  ^geleb Wahlfälschung. Gegen drei war die Anklage vom 
Worden, die 34 Angeklagten, welche heute vor Gericht 

^oen sämmtlich freigesprochen, weil daS Bewußtsein 
beH Äte '^ e i t  ausgeschloffen erscheine. Gegen 5 anwesende 

^  Verfahren vertagt.
25 ' Oktober. (B e i der hiesigen Husaren- 
vorgestern, wie das hiesige Lokalblatt meldet, 

^  ^  Probeweisen Gebrauch einer neuen Conserve.
' Klagen ^  ^  Erkrankten ist indeß schon wieder genesen und bei 
ili§^ ^ Krankheit einen guten Verlauf,
ic S tuhm , 26. Oktober. (Eine brutale Roh-

ein ^.^de des 24. d. M .  zu Vorschloß S tuhm  verübt, 
br? ^orss^d Händlers war, wahrscheinlich in Folge Entkräftung, 

, ^ebe ; ^  Vorschloß Stuhm  gestürzt und trotz der ärgsten
Vx.s wieder zum Aufstehen zu bewegen. Nunmehr 

^ le r d mittelst sogenannter Hebebäume, die m it
Da ^vrper des Thieres gepreßt wurden, dasselbe auf- 

Ä i ,  ^ Str-.^ ^  ^uch dieser Versuch fehlschlug, schleppte man das 
seiV^chnete ^ ^^a n g  auf einen nahe gelegenen H o f;  eine B lu t-  
: ^ißt ^ Weg, dieser Zug genommen. A ls  darauf,
el li^ch ^egen den Schädel ausgeführte Axthiebe das

^brendet war, wurde auf Veranlassung des inzwischen 
d-v. ^ owmenen Gerichtsvollziehers Herrn S .  aus Vorschloß

1 "ch Nvck Euvllch tödtcte. Sicher hätte die aufregende 
^A ängert, wenn nicht der gedachte Beamte m it aller

^ k > s b °  " E ' -  W M  .

aller Energie die gräßliche Thierquälerei sofort 
getragen, daß eiu in  der Ortschaft wohnender

«äre. '  (N . W . M . )
rg, 2b. Oktober. (Provinzia l-B lindenanstalt. B lu l-  

» r die hiesige Provinzial-Blindenanstalt von Ost- und 
" t  zum i ,  A p E  k. I .  die Aenderung ein, daß von 

E»e Zöglinge auS Westpreußen —  da diese Provinz
O einig? —  " ^ t  mehr aufgenommen werden.

;» V N  ein? X°öen wurde daS 4 '/ ,  Jah r alle K ind eines Kut- 
siel/"* . " ^ t  in  die Backe gestochen. D ie M u tte r konnte

§jl entdecken, legte jedoch, da daS Kind immerfort
/.schult?,- '  ^öte, eine Kompreffe auf die Backe. Nachher zeigten 
? )  Mxx , .  Arm rothe Flecken, die man Anfangs für Masern 

a» ^ , c  r Vorzeichen der B lu tvergiftung erkannte. D as 
-"s e lb e n  wenigen Tage», ein leichter Masernanfall 

n auch n 
21. Okt 

, d ist.? wil 
irche zu

5̂6, 21. Oktober. fVersck und^Etober. (Verschiedenes.) E in  seltener 
^ r  ^  w ir dem „E .  G .-B l. "  entnehmen, kürz­

te  ru Quednau, unserem Nachbarkirchdorfe, gemacht

worden: Bei einem Reparaturbau des Altares entdeckten die A r ­
beiter unter der obersten Ziegelschicht eine Oeffnung und nahmen nach 
näherer Anschauung aus derselben ein kleines 7 '/z em hohes, 4 em 
langes, 3 om breites Bleikästchen heraus. I n  demselben befanden 
sich 1. ein Pergamentstreifen m it den Worten : Haee 8unt re li^u ia .
8aneti L.när69.6 axo8to1i (Dieses sind die Ueberreste des heiligen 
Apostels Andreas.) Nach dem oberflächlichen Befunde w ird dieser
Pergamentstreifen ursprünglich wahrscheinlich um einen anderen Gegen­
stand geschlungen gewesen sein z 2. einige Fragmente von Holz in  ein 
Läppchen gewickelt und m it einem Zw irn fadm  sorgfältig umschnürt: 
3. ein Siegelabdruck in  Wachs, einen Centimeter Durchmesser, dar­
stellend das Lamm Gottes m it der Siegesfahne und m it der Um­
schrift : H e i m i86 ia r6  m e i (Lamm Gottes, erbarme Dich
m einer); 4. ein Siegelabdruck in  rothem Lack, darstellend die M u tte r 
Gottes im  Gebet, drei Lilien zu ihrer Rechten, eine Taube zur
Linken. D ie gothische Umschrift ist sehr beschädigt und unleserlich; 
5. ein Büschel weiße W olle ; 6. zwei versteinerte lose kleine Gegen­
stände. deren Substanz nicht zu ermitteln ist. D as „E .  G .-B l. "  
knüpft an diese M itthe ilung  die unzweifelhaft gewiß ganz richtige Ver­
muthung, daß das erwähnte Kästchen m it den Reliquien des Apostels
Andreas jedenfalls seit der Erbauung der vem heiligen Jacobus ge­
weihten Kirche in dem erwähnten Altare gestanden hat und höchst­
wahrscheinlich aus der ersten auf dem Quednauer Berge erbauten 
Kirche in die gegenwärtige 1507 hinübergenommen sein dürfte. D ie 
AlterthumSgesellschaft Prussia w ird den erwähnten seltenen Fund un­
zweifelhaft in  den Kreis ihrer Untersuchungen hineinziehen. —  Der 
hiesige Buchhalter F . war, wie die „K . A llg. Z . "  meldet, aus dem 
Geschäft, in  welchem er bisher konditionirte, entlassen worden, weil sich bei 
einer gründlich«» Revision der Geschäftsbücher Fälschungen herausstellten, 
welche Jahre lang fortgesetzte Unterschleife im Betrage von wahrscheinlich 
mehr als 100,000 M a rk  verdecken sollten. F . hat sich gleich darauf er­
schossen. — Zwei junge Provinziale, welche, zu ihrer Ausbildung hierherge­
kommen, sich am Sonnabend zum ersten M ale die Großstadt gründ­
lich angesehen hatten, kehrten von dieser RekognoSzirung gestern Morgen 
etwas spät, aber desto heiterer in  ih r drei Treppen hoch «m S te in ­
damm belegenes Logis zurück und begannen sich vor dem Zubettgehen 
häuslich einzurichten, indem sie die Möbel nach ihrer M einung besser 
placirten, als es die W irth in  gethan. Spinde, Tische und Stühle 
fielen dabei um, mehrere Flaschen und Gläser zum Fenster hinaus und 
eine Menge Neugieriger versammelte sich vor dem Hause. D ie lustigen 
Provinzialen freuten sich der ihnen vermuthlich zugedachten Ovation, 
warfen den In h a lt  ihres Portemonnaies unter die Menge und be­
gannen vom offenen Fenster eine Ansprache an das Volk, ohne zu be­
denken, daß ih r augenblickliches Kostüm bereits an Kameruner National­
tracht streifte. Es vergrößerte den Auflauf vor dem Hause, hatte aber 
doch sein Gutes, denn zwei Schutzleute, welche von der entsetzten 
W irth in  herbeigerufen, den Skandal beendigen wollten, fühlten sich da­
durch bewogen, die beiden jungen M änner im  tiefsten Negligee nicht 
zu verhaften, sondern sorgsam in 's  Bett zu legen.

Brom berg, 27. Oktober. (Ausgesetzte Belohnung.) D ie 
Königliche Regierung zu Bromberg hat auf die Ermittelung der 
Räuber, welche in  der Nacht vom 17. d. M ts .,  wie in  N r. 249 
d. B l.  mitgetheilt wurde, den Steuer-Kontrolleur K o ll aus M ogilno 
angefallen, beraubt und lebensgefährlich gemißhandelt haben, eine Be­
lohnung von 300 M k. ausgesetzt.

G r. Krebs, 25. Oktober. (Zum  Brunneneinsturz.) Am 21. 
d. M .  AbendS tra f der Brunnenmeister Schibor aus Rosenberg hier 
ein und begab sich sofort m it den nöthigen Arbeitern und Geräth- 
schaften nach der Unglücksstätte, um die am M ontag Verschütteten 
auszugraben. Leider haben seine Bemühungen keinen Erfolg gehabt 
Trotzdem die sorgfältigsten Vorkehrungen getroffen wurden, erwies sich 
doch alles als nutzlos, da der Brunnen immer mehr zusammenfiel. 
Morgens 4 Uhr mußte die Arbeit eingestellt werden, um weiteres 
Unglück zu verhüten. D ie zuständige Behörde hat jetzt die Genehmi­
gung zur Zuschüttung des Brunnens ertheilt.

* Zur ^andtagswayl.
—  ( D i e  L i s t e  v e r  k o n s e r v a t i v e n  W a h l  m ä n n e r )  

für die S tad t T h o r n  ist wie folgt ergänzt:
5. Wahlbezirk.

Abth. 1, 2 und 3 : Weinhändler Schwartz, Klempnermeister M einas.
7. Wahlbezirk.

Abth. 1 : Tischlermeister Schnitz, Pastor Nehm.
Abth. 2 : Garnisonpfarrer Rühle, Schlofsermeister Putschbach.

8. Wahlbezirk.
Abth. 3 : Kaufmann H . Rausch, Malermeister A . Bärmann.

10. Wahlbezirk.
Abth. 1 :  Kasernen - Inspektor Thiele, Fortisikations-Bureau-Assistent 

O llbrich.
Abth. 2 : Büchsenmacher Fabe.
Abth. 3 : Werkführer Hennig, Töpfermeister Kosemund.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
Thorrr, den 28. Oktober 1885.

An unsere Herren Mitarbeiter, sowie an unsere 
Freunde und Parteigenossen im Wahlkreise Thorn- 
Kulur richten wir die ergebene Bitte, uns s o f o r t  
nach Beendigung der Wahlmännerwahlen am 29. 
d. M ts. die Namen und die Parteiftellung der ge­
wählten Wahlmänner mitzutheilen. Etwa ent­
stehende Kosten erstatten w ir mit Dank zurück.

—  (P  e r s o n a l i e n . )  Dem Referendarius Johannes M ü lle r 
in M ieradau ist behufs Uebertritts in  die allgemeine S taatsver­
waltung die beantragte Entlassung auS dem Justizdienste ertheilt 
worden.

—  ( G e s e l l s c h a f t  f ü r R e t t u n g S c h i f f b r ü c h i g e r . )  
Nach dem kürzlich erschienenen Geschäftsbericht der deutschen Ge- 
sammt-Gesellschaft für Rettung Schiffbrüchiger ist die Gesammtzahl 
der durch die Anstalten der Gesellschaft bis zum 1. A p r il 1885 Ge­
retteten bereits auf 1546 gestiegen. Von den im letzten Berichts­
jahre (1 . A p r il 1884 bis zum 31. M ärz 1885) dem Tode ent­
rissenen 64 Personen sind 61 m it H ilfe der Rettungsboote und 3 
vermittelst der Raketenapparte gerettet worden. Von der Gesammt­
zahl der Rettungen der Gesellschaft entfielen 173 m it 1307 Personen 
auf die Boote, 40  m it 239 Personen auf die Raketen- und Mörser­
apparate. D ie  Gesellschaft verfügt zur Zeit über 99 Stationen, und 
zwar über 42 an der Nordsee und 57 an der Ostsee. Von den­
selben sind 31 Doppelstationen, ausgerüstet m it Rettungsboot und 
Raketenapparat, 45 Rettungsboot - Stationen und 19 Raketen- 
Stationen. D ie  ordentlichen M itg lieder, die sich auf 54 BezirkS- 
vereine und 219 Vertreterschaften vertheilen, hatten sich zu Ende deS 
Berichtsjahres auf 44 ,305 vermehrt (gegen 43 ,243 in 1883 /4 ), 
von denen an Jahresbeiträgen die Summe von rund 137,844 M .  
(gegen 134,756 M .  im Vorjahre) aufgebracht wurde, während sich 
die außerordentlichen Beiträge für das letzte Jah r auf 51 ,334  M.

(gegen 48 ,406 M .  im  Vorjahre) beliefen. D ie  von der Gesellschaft 
fü r Rettung aus Seegefahr bezahlten Geldprämien beliefen sich im  
Rechnungsjahre 1884/5 auf 2451 M . ; während die Zeit ihres Be­
stehens wurden insgesammt 52 ,669 M .  solchergestalt bezahlt.

—  (G  u t s v e r k a u f.)  Das im  Kreise Jnowrazlaw belegene, 
H rn . G . Freytag gehörige G ut Niemojewo ist am 26. d. M ts . im  
gerichtlichen Termine für den Preis von 360,000 M a rk  an Herrn 
Freiherr» v. Bosse aus Lichterfeld bei B e rlin  verkauft worden.

—  ( E i s e n b a h n - U n f ä l l e . )  Nach dem „Reichs- und 
Staats-Anzeiger" sind während des M onats August d. I .  im Eisen- 
bahn-Direktionsbezirk Bromberg im Ganzen 10 Betriebs-Unfälle 
(Entgleisungen, Zusammenstöße u. s. w .) vorgekommen, wobei vier 
Personen umkamen (sofort getödtet oder in 24 Stunden verstärken) 
und 3 verletzt wurden. Eisenbahn-Fahrzeuge wurden hierbei beschä­
digt : 3 erheblich und 3 unerheblich.

—  ( A u f h e b u n g  deS E i n f u h r v e r b o t s . )  D er „ReichS- 
Anzeiger" publizirt eine Bekanntmachung deS Regierungs-Präsidenten 
von Gumbinnen, m it welcher das Verbot der E in fuhr von Rindvieh 
aus Rußland vom 15. J u n i aufgehoben, dagegen das der Schweine- 
cinfuhr aufrecht erhalten w ird.

—  ( D e r  H a u p t g e w i n n  d e r G ö r l i t z e r A u S s t e l -  
l  u n g s l o t t e r  i  e) hat noch immer keinen Herrn gefunden. Jene 
Frau aus UllerSdorf, von welcher das Gerücht behauptete, sie sei die 
glückliche Besitzerin des Looses, auf welches der Hauptgewinn der 
Görlitzer Lotterie gefallen, ist zwar dem „DreSdener Tageblatt" 
zufolge im Besitz eines Looses gewesen, welches gezogen worden 
war, hatte aber nicht das Glück, den vielbesprochenen Hauptgewinn 
im  Werthe von 20,000 M k. zu erhalten, sondern mußte m it einem 
Zehnmarkgewinne vorlieb nehmen.

—  (U n g l ü ck s f a l l. )  E in  beklagenswerther Unfall ereignete 
sich gestern in der Drewitz'schen Maschinen-Fabrik. Beim Pressen 
von Lowren-Räder flog auS der hierbei verwendeten Preßmaschine ein 
Bolzen heraus und tra f den Fabrikdirektor Herrn Ingenieur Kratz am 
Unterschenkel, welcher schwer verletzt wurde.

—  ( S  i  n g v e r  e i  n .) D ie Proben zum 2. und 3. Theil auS 
„P arad ies" und „P e r i"  finden jetzt wieder für Damen und Herren 
gesondert statt, und zwar fü r die Herren an jedem Donnerstag, für 
die Damen immer Freitags. D a  die Aufführung deS „Paradies" 
und „P e r i"  schon Ende November stattfinden soll, dürste eS erwünscht 
erscheinen, daß die Proben recht pünktlich beginnen und von keinem 
M itgliede versäumt werden. F ür die schwierige Partie der Peri w ill 
man, wie w ir  hören, eine K raft allerersten Ranges gewinnen.

—  (P  o l i  z e i  b e r  i  ch t.)  1 Person wurde arretirt.

Eingesandt.
G e d e n k t  d e r  A r m e n !

A ls  ich die Kulmer Straße jüngst passirte,
S ah einen kleinen Knaben ich, der still 
Nach einer Stelle auf der Straße sah. —
Neugierde trieb mich, auch dort hinzuschauen,
Doch tiefbewegt und still wandt' ich mich u m ;
Denn was ich sah, war ach so Wenig nur 
F ü r mich —  und doch so V ie l fü r diesen Armen,
Aus dessen Augen großer Hunger sprach! —
E in  Stückchen Wurst, beschmutzt und halb zertreten,
Lag dort —  und Schamgefühl uur wehrte ihn 
D ies —  fü r ihn so theure Kleinod —  aufzuheben.
—  Ich  wandte mich und er —  er hob es auf. —
Nichts hatte i  ch , sonst hätt' ich's ihm gegeben;
N u r werthlose Gedanken habe ich,
D ie garnichtS gelten hier auf dieser Welt. —
Doch Ih r ,  die das Geschick m it Geld 
Verseh'n hat, bitte, habet doch Erbarm en!

________ —  G e d e n k t  d e r  A r m e n !  — _______________N .

Für^die Redaktion verantwortlich: P a H ombrowüki in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 28. Oktober.

27. 10./ 65. 28 /10 .«5
FondS: ruhig.

Rufs. Banknoten . . . . . . . 20 1— 10 20 1— 10
Warschau 8 T a g e ...................................... 200— 65 2 0 0 — 80
Rufs. 5 ° /.  Anleihe von 1877 . . . 98— 75 9 8 — 75
Poln. Pfandbriefe 5 ° / . ......................... 60— 50 6 0 - 5 0
Poln. Liquidationspfandbriefe . . . 5 5 — 50 5 5 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " /^  . . . . 101— 50 101— 50
Posener Pfandbriefe 4 ° / , ......................... 100— 80 100— 80
Oesterreichische Banknoten......................... 1 6 2 — 80 162— 75

W eizen gelber: Oktober-Novb........................... 156— 75 157
A p r i l - M a i .................................................. 164— 25 165
von Newyork lo k o ...................................... 9 5 ' 2 S 6 V .R

Roggen: loko .................................................. 134 134 N
Oktober-Novb................................................. 131— 70 132— 20
Novb.-Dezemb. . . . . . . . . 1 3 1 - 7 5 132— 25
A p r i l - M a i .................................................. 1 3 8 - 7 5 139

R ü b ö l: Oktober-Novb........................................... 44— 70 4 4 — 20
A p r i l - M a i .................................................. 46— 10 45— 60

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 3 8 — 60 38— 50
O k to b e r ........................................................ 38— 50 g38— 30
N o v b .-D e z e m b e r ..................................... 38— 50 838— 30
A p r i l - M a i .................................................. 4 0 — 10 39— 90

Reichsbank-Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 A C t.  
M orgen Feiertag.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  27. Oktober. G e t r e i d e  - B ö r s e .  W etter:' trübe. 

Morgens Regen.
Weizen: Wegen geringer Zufuhr kleines Geschäft; inländischer unver­

ändert Sommer- 120psd. 138 M ., 126pfd. 147 M ., 123 4pfd. bunt 144 M .,  
127 8pfd. hellbunt 149 M ., 133 4pfd hochbunt glasig 158 M ., polnisch 126psd. 
bezogen 126 M ., hellbunt 126pfd. 130 M ., 129pfd. 136 M ., 180pfd. hoch­
bunt glasig 142 M . per Tonne. Termine Transit Okt.-Novbr. 134 50 M ,  
V r., 134 M . Gd., Novbr.-Dezember 134 50 M . B r , 134 M  Gd., A pril- 
M a i 14? M . B r .  Ju n i-Ju li 147, 146,50 M  bez. Regulirungspreis 134 M .

Roggen ebenfalls schwach zugeführt; inländischer 120pfd. m it 123 M ., 
schwerer dicker unterpolnischer m it 98 M ., feinkörniger polnischer mit 93 M . 
per 120pfd. per Tonne bezahlt. Termine inländ. A p ril-M a i 129 M . Gd., 
Transit A p ril-M a i 102 M . Gd. Regulirungspreis inländisch 123 M ., 
unterpolnisch 96 M ., Transit 94 M .

Gerste inländische m it Geruch 107 8psd. große 114 M ., 106 7pfd. gr. 
m it 118 M .. 112psd. große 128 M . per Tonne bezahlt. Russische fehlt.

K ö n i g s b e r g ,  27. Oktober. S p i r i t u s  ber i cht .  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37,50 M . Br., 37,25 M . G , 37,25 M . bez., pro 
Oktober 37,75 M . B r., 37,25 M . G d , — bez, pro Novbr. 37,75 M . 
N r., 37,25 M  Gd. M . bez., pro Novbr.-März 38,50 M . B r . —
Gd., — M . bez., pro Frühjahr 40,00 M . B r . M . Gd. — M . 
bez., pro M a i-Ju n i 40,50 M . B r., — M . Gd, — M. ,  bezahlt.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 26. Oktober 1,12 w .



Bekanntmachung. 
Am Freitag d. 30. d. M.

Vormittags 11 Uhr 
sollen hinter Lünette V auf dem Glacis, 
am Engelhardt'schen Grundstück, 7 Stück 
große Pappelbäume an O rt und Stelle 
in öffentlicher Licitation an den Meist­
bietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Die bezüglichen Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht.

Versammlungsort: „Rother Weg 
hinter Lünette V."

Thorn, den 26. Oktober 1885.
Königliche Fortifikation.
Mazar zum Neste» des 

Diakonissen - Krankenhauses.
Wie seit Zähren beabsichtigen wir 

auch in diesem Zahre zur Beschaffung 
eines Theiles der Unterhaltungsmittel 
für unsere Kranken-Anstalt einen

B a z a r
in der zweiten Hälfte des November 
stattfinden zu lassen.

Alle opferwilligen Gönner und Wohl­
thäter werden freundlichst ersucht, uns 
auch diesinal wieder durch Gaben unter­
stützen zu wollen und sind die unter­
zeichneten Damen des Vorstandes zur 
Entgegennahme von Gaben und Bei­
trägen gerne bereit.

Frau vunbsn. Frau vistriost. 
Frau von Aollsdsn.

Frl. Oaooilio Noissner. Fr. ^VissolinoL. 
Thorn, den 24. Oktober 1885.

_______ Der Vorstand.

S a m e n -  i i .  L m ü v r d ü t v
K in Fih- und ZtoffiiberMg
^  bei größter Auswahl zu solidesten Preisen.

Bestellungen
d -  auf obige Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, A  
Q  welche längere Zeit in den bedeutendsten Pariser Putzsalons rL  

thätig war und die auch hier von der hohen Damenwelt an- A  
erkennende Belobigung findet, sauber u. geschmackvoll angefertigt. ^

"  1. Wllgmowslti, kreitsstr. 88,
im neuen Hause des Herrn 0. 8. Vlvtrlod

Dr. Llsrs Küknsst
AmerikanischeZahnärztin 
für Damen und Kinder.
Lulmsr-Ltrssss SIS.

Kolks lirsur kislcl- 
l-ottsris

»Luptßov. 150,000 Mark 75,000
Z ra r  2isk. 2. dlov. I .008 5 Nk. i/isto 

unck korto 35 kk.

Köln. Kirvkenbsu- 
kotteris

»Lllpisov. 20,000 Alk. 8000 Oolck.
1,008 1 Llk., I I  I,. 10 Ickk.; I,i8to 

unä korto 30 ?k.
Lsiäs 1,0086 ?.us. 1r. in. IÜ8ts 6'/» Ick- M r  10 N. I L r 6ui?-I,008 u. 5 Lö lnsr 
§ttr 20 N. 2 Xreur-1,0036 u. 11 Lölusr franko in. I,i8ts. Agenten vsräsn 
A68nobt n. erb. Rabatt. b'srnsr olksrirs V- Rotlu; 1<r/..-Ant!r-I,oo86 L 3 N  
11 balbs 30 N. vorseb. blum. I'ü r LI. 5,50, Rrou/.-I,oo8 u. 2 6ölnor. 
1'ür N. 10 2 balbs Lr6ur-I,oo8s u. 4 Oölnsr. Rür N. 20 4 balbs Xrsur- 

1,0086 u. 9 Oölnsr franko inel. aiutl. Ristsn.

August r»k8ö, ksnkgssek., Külksim (stukr)

Lungeil-, Brust-, Halskranke,

v r .  Lisenz
I ,  ^ r« » » L » K « K » 8 8 V  V,

heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch brieflich 
sammt Besorgung der Arzneien. Da­
selbst zu haben das Werk: „D ie ge­
schwächte Manneskraft" ( I I .  Aufl.) 
Preis L Mk.

Singverein.
Zeden Donnerstag Probe für Herren. 

„ Freitag „ „ Damen.
Der Vorstand.______

Ein fast neues, höchst elegantes

8^ K abrio lets
für 450 Mark und ein neu erbautes

massives Laus mit Stall
Gr. Mocker, hart an der Chaussee ge­
legen, zu verkaufen. Näheres durch 

Gr. Mocker
__________ im grünen Jäger.

(Schwindsüchtige) und an Asthma-Leidende werden auf dies 
Heilwirkung der von mir im inneren Rußland entdeckten Medicinal- 
pflanze, nach meinem Namen . ,» « N « V I  I» » » *  benannt, auf­
merksam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch taufende von! 
Attesten bestätigt. Das Paquet ä 60 Gramm, genügend für 2 Tages 
kostet 1 M k . 2 0  P f .  und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das 
Facsimile meiner Unterschrift. Die Brochüre „Ueber die Heilwirkung 
und Anwendung der Pflanze „Hoineriana" allein wird gegen Ein­
sendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco zugesendet.

Um das P. T. Publikum vor Fälschungen meines „Homeriana- 
Thee" zu schützen, ersuche ich bei Anfragen und Bestellungen (aus der 
Provinz, Westpreußen) sich nur direkt an mich zu wenden.

ka u l Romsro in Trieft Oesterreich.
Entdecker und Zubereiter der Medizinal-Pflanze „Homeriana", Besitzer der 
goldenen Medaille I. Klasse für Philantropie und Wissenschaft u. s. w ..

Alleiniger Importeur der echten Homeriana-Pflanze.

W

6L886lsr 8t. Llartiü8-Lottsris
rum

Vr088v
6o1ä- und Silber-

L o t t e r i e .
LisdimZ

am 11. iillü 12. November 1885
1. Nsupt^svino eins xoläsne Lüuio von

rsooo »t.
ferner

IOVOV, s « 0«, 4 «vv, sovtt,
»Wtt, »Otto, 2 s««,

»v ck L««, S« L SO St«-.,
in Summa 8079 6e^inne v. 90000 N/Uertb. 
Ori^inal-1,0086 a 1 l̂lc. — 11 1,0086 kür 
10 Lllc. — sind dureb den OeneralMidi- 

teur der lotterie

Oarl Reintss
Vvrlill V ., Vater ckva bioäoa Z
A6A6N 11n86ndun§ d63 Letra§63 jaueb 

^6§6N (10UP0N8 oder örietmarlceu) 2U de- 
rlebeu.

Va8 Oentral-domitö. 1. V.: 
L iv i is s .

deder I 008d68te11un^ 8ind kür I'ranlcirun^ 
der 1o0886ndun§ und 6e^illn1i8te 20 kk. 
(kür Sendung unter Linsebreibeu 40 kk.) 

beiLukü^en.

veston äos Ladauss äor Id ü rm o  äsr 8t. Na-rtios L irobo  ru  vLsssl.

litzkung in 63886!, i. >(>3886 28. 3̂N. 1888.

I«o oo»
fe rn e r  2 0  0 0 0  N . ,  1 5  0 0 0  N . ,  1 2  0 0 0  I i l . ,2  M a l 1 0  0 0 0  N .
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u 8. v.

Im  6 LM26N 10,000 06^imi6 m it

3 2 3  o o o  l«
1,0086 1. 1il»886 Ü 2 M. 5 0 ktz. 11 t.0086 2 5  
Ml-Ii. tt686rve-VoH-^0»86 küi' 8ämmrüeli6 4  

M g 8 8 6 N  K Ü ltiß s  ü  1 0  A lk .
küi' korto 11. 1ii8t6 8inä 30 k tz . küi' L I 3.886NI0086) 50 kk. kür V0l1-It0086 
beiLUkÜAON. 6s6I161'Ll - v6l)1t L^L«lL8^- IM IKviM  (kttd?) Illiä ä61'6N 
V6rK3.uk88t6ll6N.
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Man abonniert in allen Buchhandlungen auf

Werkag von M . Schuktz L  Ko. S iraßburg i .  K

r^,

ersch->"'Zm Verlag von Greßne-r und Schramm in Leipzig 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

A f g h a n i s t a n
und seine Nachbarländer. „

Der Schauplatz des jüngsten russisch-englischen Konfb""' 
Nach den neuesten Quellen geschildert von 

v r .  Usrmailm üoskosolmzk.
Der Verfasser, den sein bekanntes großes Werk über d a - ^ i 

Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des ö F 
stehenden Gegenden erscheinen läßt, schildert hier auf Grund de>
und besten Quellen in höchst anziehender Weise Afghanistan, d^ 
Turkmenengebiet und die an Afghanistan grenzenden Theile P o^ i-
Jndiens. Das mit ca. 200 Illustrationen (darunter viele ^ , >. 
und zahlreichen Detailkarten ausgestattete Werk erscheint in ca- 
rungen großen Formats zum Preise von ^

WK"' nur 60 Pfennig pro Lieferung
und wird vor Jahresschluß komplett vorliegen. I n  höchst

te Werl 
erhalten

Prachteinband wird das reich ausgestattete Werk höchstens
'   ̂ ..............  die Abonne'wBand kosten. M it der Schlußlieferung 
große, in Farben ausgeführte

Karte von Afghanistan als Kratis-Neigal"'

Herrn Gastwirt!)

Geburtstagezu seinem heutigen 
ein donnerndes„Hoch!"

Netze
zum Fang von 

Rebhühnern,
Fasanen,
Hasen,
Fuchshauben.
Vogelschlag und Zugnetze,
Fischnetze,
Schlingen zum Dohnenstrich, 
Englische Angelgeräthe

K e il» «  V«Kß, Breslau.

alles fix 

und

/>vs,7s, /rs^osts/tötö ,/? /?a/Mo/,soöm /vomst.

Mehrere „Ketster",
die den „Goldenen Löwen" als 
angenehmen Aufenthaltsort und 
Herrn Ls.cks.l2 als tüchtigen 
humorvollen Wirth schätzen gelernt 
haben. ^

>eute

frische Flaki
»tL » i»K « , t's Nestaurant.

1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
1 Gr. Gerberstraße 291, 2 Tr.

1 möbl. Zimmer und Kabinet von 
sofort zuverm. Gerechtestr. 129, I.

knabe Johann Steinke, 7 3-

........ . . . . . . . .V -  'rs K
Kamen, beide zu Borgeln. ^

1. Knecht Friedrich 
..amen. beide zu Bor^..
Schmidt und Luise Vögel - 
Arbeiter Joseph Tworek und ^
zu Kischau 4 Bureaugehuu ^
Theodor August Prödel
Schäfer. 5 Schuhmachern»^ .,,§b
kowski und Auton'e Agnes 
Janiszewski. 6. Besitzer Got 
zu Gremboczin und M a ria  
geb Finger. 7 Sergeant ĵ>
Mich zu Thorn und Anna .P! 
Bromberg. 8. Arbeiter Ka" ^  ^
und Johanna WÜHelmine I
Ernst Theodor Tschammer 
Rosamunde Szmaida. 10
Joachim Kotschedoff und
Johanna Karoline Zorn.
Karl Hermann Richter ^
Janke 12 Grenzausseher 
zu Mlyniec und Amanda '  4 ^
-thorn
Nosenthal und M arianna '
kirch. 14 Buchdrucker Wlad 
Thorn und Bertha Tober S" ^ gil

1 Wohnung von 3 Zimmer von sofort 
1 zu verm. Zakobsstr. 227j28.

i
möbl. Zimmer zu vermiethen. Zn 
erfr. Tuchmacherstraße 183. 1 Tr.

.K Der Restbestanö meiner

kP n tza rt ifk e'l
wird im Hause des Herrn Sattlermstr. 
S t e p h a n  Bache Nr. 6 park. um 
schleunigst zu räumen billigst ausverkauft.
______________ A I .

fertig.

z Hühnerhund
unter Garantie der Vor 
züglichkeit zur Hühner-, ^  
Hafen- und Enten­
jagd verkauft » .  8 « I» I IK v .

MDrehrolten
(Wäschemangeln) 

neuest. Konstruktion, ver­
schiedener Größen, mit Holz- und M ar­

morplatte von 50— 600 Mark.
Wasch- und Wringmaschinen 
billig unter Garantie in der Fabrik

A. krasser,Lerliiiki.O.
Kaiserstraße 44.

Jllustnrte Preislisten gratis und franko. 
P räm iirt auf allen Ausstellungen.

? iStandesamt Thorn.
Vom 16. bis 24. Oktober 1885 sind gemeldet: 

a. a ls  g e b o r e n :
1. Ju lius Otto Paul, S . des Restaurateurs 

Paul Westpfahl. 2. Max, S . des Händlers 
Fabian Pujchel. 3. Frida Amalia Gertrud, 
T . des Kaufmanns Ferdinand Reinert. 4. 
Murtha Ottilie, T . des Schmiedegesellen Gustav 
Baumann. 5. Peter Konrad. S . des Arb 
Johann Maekiewicz 6. Anton, S  des Zimmer- 
manns Franz Kailewski. 7. Bertha Klara, 
T . des Bäckermeisters Karl Seibicke. 8. Eduard 
Viktor, S  des Restaurateurs Franz Swobo- 
dzinski. 9. Jda, T. des Schneidemüllers Karl 
Rotzoll.

b. a ls  g e s t o rb e n:
1. Anna. T . des Fleischermeisters Robert 

Wennek, 3 M  23 Tage. 2. Arbeiterwittive 
Marianna Krzemieniewski, geb Tybuszewski, 
45 I  8  M  6 T . 3. Obdachloser Zimmer­
geselle Karl Rautenstrauch, 42 I .  10 M . 19 T.
4. Franziska. T . des Tischlers Wladislaw  
Bialynski, 3 I  5. Julius Max, unehel S .  
3 M  6 Rosalia, T . des Arbeiters Michael 
Piasecki, 8 M . 23 T . 7. Hugo Franz Leopold,
5 .  des Kanzlei - D iätars Johann Etamski, 
13 T  8. Handlungs - Kommis Max Bluhm, 
18 I .  9 M . 9. Arbeiterwittwe Josephine 
Czarnecki, geb. Grzymski. 75 I  10. Viktor 
Johannes, S . des Schneidermeisters Johann 
Skalski, 10 M . 11. Hedwig Emma Jda, T . 
des Vizeseldwebels Franz Kluth, 2 I .  13 T . 
12. F rau  Schneidermeister Susanne Schwach,

Tapezierer Karl Michael 
Spink 16. Lehrer Gustav ^ . 
Rudolph Schwanke zu Thorn 1' 
Martha Fehlauer zu GM's 
Karl Ludwig Roseufeldt 
Auguste Martha Ernestine F ^  ,,i> 

d. ehel ich sind ver^
1. Ziegler Ignatz FalkowsN 

mit M arianna Lntowski. ^  
August Maekiewicz mit 2E  
Kutscher Vincent Taderow A ,j 
Wisniewski. 4 Sergeant ^  <l
Oskar D u  Bois mit L o u i^ / !
Künneke 5. Schiffer Jost?^j. 
mit Eleonore Martha B r z e E  -,  ̂
Händler Ju lius Reinhold Ty E  
Dorothea Gablitz 7. S ch iU U e  ?
Franz Jarocki m it Helene ^  
Schuhmacher Rudolph O r o M N ^ .  
Kristau. 9. Maurer Marcell 
Argenau m it Anna K o b y ls k r /^ ^ .  ^  
Schlosser Gustav Adolph Dose 
B rig ilta  Grajewski.  ̂ ^

Täglicher

1885.
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O ktober. . — — —
November. 1 2 3

8 9 10
15 16 17
22 23 24
29 30 —

Dezember. — — 1
6 7 8

13 14 15
20 21 22

k z."
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Druck und Verlag vonL. DombrowSNtn Thorn. Hierzu ein



Extrablatt der „Tharner Presse".
Thorn, 28. Oktober 1885.

§,l

Gestern Abend 10^ Uhr erlöste Gott meine innigst geliebte Frau

öertka Keldorn
geb. Ulai^slcl

durch einen sanften Tod von ihren qualvollen schweren Leiden.
Dieses allen Theilnehmenden zur Nachricht.
T h  0 r n ,  den 28. Oktober 1885.

Im  Namen der Hinterbliebenen

»«Soll VMorn.

Die Beerdigung findet Freitag den 30. d. M . Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Lsom^g'druckt W S


